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f EZukn vier teil Male in harter Kricgszeit begeht KaiserWilhelm seinen Geburtstag . Noch donnern im Westen,sSüdwesten und Süden die - Geschütze, wüten vergebensdie feindlichen Massenstürme gegen unsere Fronten . Nurim Osten leuchtet scheu des Friedens Licht hervor . Der
Feind , der unserer Feinde größte Hoffnung war und denWeltbrand entzündete, muh zuerst, gezwungen durch das
gute deMche Schwert, -um Frieden bitten..
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' Du hast die Welt umworben

KWU - W heiß,,zu treu , zu rein .

,Welch eine Wendung durch Gottes Füh 'ruügft - da '
wie einst sein Großvater nach der Gefangennahme Na¬
poleons III . nach dem Siege von Sedan 1870, unserKaiser dankerfüllt bekennen, wenn er auf das abgelauseneLebensjahr zurückblickt . Umgeben von den geistvollstenHeerführern , einem Heere, das an Tapferkeit , Kühnheit ,kriegsmäßiger Durchbildung , Treue und Pflichtgefühl ,Siegeszuversicht und SFgeswillen nicht zum zweiten Maleauf der Welt zu finden ist, inmitten des treuesten Vol¬kes, das alles duldet, alles trügt , kein noch'

so schweresund schmerzliches Opfer scheut, um das Vaterland ausfeiner Not zu retten — so geht unser Kaiser ins neueLebensjahr hinein . Furchtlos und ohne Bangen , denndes Volkes Treue wacht über ihn und schützt ihn mitstarkem Arme . Das zeigte sich mit ursprünglicher Gewalt ,als der heuchlerischste unserer Feinde , der Präsident Wil¬
son, heimtückisch einen Keil zwischen Kaiser und Volktreiben wollte . Er kannte Deutschland nicht. Einmütigerhoben sich alle Parteien und wiesen entrüstet , zorn¬bebend , verachtungsvoll die Zumutungen zurück, die an siegestellt' wurden . Gerade das Gegenteil von dem Erhofftentrat ein. Inniger als je zuvor knüpften sich die Bande
zwischen Kaiser und Volk, und eine deutliche Absage ward"bcr den Ozean hinübergegeben .

Das deutsche Volk weist, daß sein Kaiser, der vomBeginn seiner Regierung an mit Wort und Tat demFrieden diente, diesen fürchterlichen Krieg nicht gewollthat , daß er ihm vielmehr durch raubgierige , heuchlerischeFeinde aufgezwungen wurde . Darum steht das deutscheVolk im stahlharten Siegeswillen treu zum Kaiser, undseit der höhnischen
. Ablehnung des kaiserlichen Friedens¬angebotes durch die Feinde im Vorjahre schlägt dieserSiegeswille , einer steilen Lohe gleich, hoch empor . DiesemSicgeswillen kann kein Drohen und Toben der Feindestandhalten . Vertrauensvoller als je zuvor blicken wirmit unserem Kaiser in die Zukunft . Deutscher Kaiser und

deutsches Volk sind , eins bis zum Tode . Gott schütze und
segne unseren Kaiser auch im neuen Lebensjahre !

ken. HU- M- ' ' ' Dem Kaiser. ..Wir wollen das Versprechen abgeben, daran mitzu-arbeiten , dwß ein guter Geist im Vaterlande walte,und Treuedie Herzen regiere . Graf von Kasseler .
O

^Kaiser ! Laß in HordenrÄLLV anstürmen Feindesmacht !
lins bist du Bruder worden

Was Haß an dir verdorben ,
bringt Liebe doppelt ein.
Die Welt , die falsche , scheele,tat dich in Acht und Bann ,da klang die deutsche Seele
als Kaiserglocke an !

l

Walter Flex .

in Deutschlands heilger Nacht.

Die Friedensverhandlungen sind auf Wunschdes .Herrn Trotzki, der in Petersburg dringende Geschäfte
zu erledigen hat , vertagt worden . Mit Ausnahme der
recht fragwürdigen Errungenschaft der Rückkehr der
Flüchtlinge ist noch kein Ergebnis mit der Peters -
öurgerger Richtung , erzielt . Trotzkis einziges Be¬
streben ist daraus gerichtet, die Verhandlungen hinzuzichenin der törichten Hoffnung , die deutschen Bevollmächtigten
durch Ermüdung und Verärgerung dahin zu bringen , daß
sie einwilligen , erst die besetzten Gebiete zu räumen und
dann die Abstimmungen bezüglich der Selbstbestimmungder Völker vornehmen zu lassen. Dann hätte die bolsche¬
wistische Regierung die schönste Gelegenheit , die Revo¬
lution mit allen ihren Schrecken auch in Kurland , Litauen
und Polen zu entfesseln, wie sie es in Livland und Estft-land getan hat . Staatssekretär von Kühlmann Hut
.Ger bestimmt erklärt , daß die besetzten Gebiete vor der
Revolution bewahrt werden sollen und aus diesem Grunde
wird die Besetzung solange ansrechterhalten , bis der Frie¬den unterzeichnet

"
und die Volksabstimmung in irgendeiner Form beendet ist. Mit den Ukrainern ist eim

Einigung insoweit erzielt , als die Grundlagen der
i ^ riedensvertrags sestgelegt sind . Das ist noch nicht vllp
Welchen praktischen Wert die gegenseitige Willens¬
erklärung zum Frieden und zu einem freundschaftlicher
Verhältnis haben wird , hangt davon ab, ob die Ukraine;
imstande sein werden, ihren Willen in die Tat umznsetzenDie Bolschewiki von Petersburg haben schon der ukrai¬
nischen Rada die Fehde angesagt . Sie haben widerrecht¬
lich, weil ohne Zustimmung der Petersburger Volks¬
kommissare, diplomatische Verhandlungen mit einer feind¬
lichen Abordnung gepflogen , schrieb Trotzki an die Radain Kiew, und man wende sich daher an das ukrainische
„exekutive Zentralkometee " in Charkow , das ein grö¬ßeres Recht habe, die Ukraine zu vertreten — die Stadl
Charkow ist nämlich überwiegend bolschewistisch — alsdie Rada in Kiew. Trotzki will also eine Spaltung der
ukrainischen Republik herbeiführen . Es ist nun die Frage :kann sich die Rada der Bolschewiki in Charkow erweh¬ren , oder wird sie gegebenenfalls die Hilfe der Mittel¬
mächte anrufen ? Zur glatteren Abwicklung der Verhand¬lungen in Brest-Litowsk trägt es Wohl nicht bei ,daß nun auch eine bolschewistisch -ukrainische Abordnungaus Charkow , mit einem Empfehlungsbrief Trotzkis inder Tasche sich in Brest -Litowsk eingefunden Hot.Stimmen aus Oesterreich - Ungarn Deutschlancgegenüber klangen in den letzten Wochen, um es gelindeauszudrücken, befremdend . Schon fast seit Kriegsausbruchschien es, daß cs in Oesterreich-Ungarn Kreise gebe, die

Deutschland politisch und diplomatisch ins Gängelband neh¬men wollten , gleichsam um das militärische und wirtschaft¬liche Uebergewicht anszugleichen . Immer aber hielt mandie Freundschaft des deutschen Wrndesgenossen in Ehren ,solange es galt , das österreichisch -ungarische Staatsgebietmit deutscher Hilfe vor den Serben , Russen und Ru¬mänen zu schützen. Mit Strömen deutschen Blutes wurde
Galizien , Ungarn , Bukowina , Siebenbürgen befreit , Ser¬bien bezwungen, Bosnien und die Herzegowina , der Streit -
apsel für die Russen , gesichert und zuletzt das schwerbe¬drohte Triest , das unrettbar verloren schien , gerettet .Der deutsche Bundesgenosse hat seine Schuldigkeit getan .Jetzt hört man aus der Donaumonarchie Stimmen : Znwas wird eigentlich der Krieg wcitcrgeführt ? Oester¬reich-Ungarn hat keinen Grund , die Lasten des Kriegs¬weiter zu tragen ; der Friede könnte schon da sein , wenn

Deutschland nicht Erobernngsabsichten hätte . Mit de^ -
Russen wäre schon eine Einigung erzielt , aber Deutsch¬land stemmt sich eigensinnig den Forderungen Trotzkis'
entgegen . — Oesterreichs Lage ist ja allerdings jetzt, nach¬dem die Hauvtarbeit getan ist , wesentlich leichter geworden,aber - frei : ' es auch nuch - r^-cht : u« h stehen di ; R »- jmäneu und di - -- --- -

unsere in Mazedonien stehenden Truppen an der West¬
front benötigten , so würde die Balkanfragc mit einem
Schlage wieder ins Leben gerufen sein. Es geht ni ^ftan , daß eine gewisse politische Richtung in Oesterreich-
Ungarn , die sich des Besitzes von Bosnien und der Herze¬
gowina erfreut und zugleich das Auge auf Polen wirft , >
Deutschland der friedenhemmenden Annexionslust beschul¬
digt , während , wie man Wohl weiß- füv Deutschlanddie Klärung der Frage der besetzten Gebiete im Osteneine Lebensnotwendigkeit ist, um uns gegen die Wieder¬
kehr der Verhältnisse vor dem 1 . August 1914 zu schützen.Die maßgebenden Kreise in der verbündeten Tonan -
monarchic

'
sollten dafür sorgen, daß das giftige Unkraut ,das auch in dem erstaunlichen und unbegreiflichen An¬

griff gegen unseren früheren Reichskanzler Fürst Büloweine so üble Blüte trieb , nicht allzu sehr in die Halmc
schieße.

Die Auflösung der verfasimrggeSendeu VK
chtttmlmrg , der Svlranje , in Petersburg ist der neucft
Gewaltstreich der Bolschewiki in Rußland . Seit den
Ausbruch der Revolution haben die jeweiligen Macht¬haber das schwergeprüfte russische Volk aus diese Ver¬
sammlung vertröstet , die auf breitester Grundlage ge¬wählt werden und alle schwebenden Fragen , insbeson¬dere den Frieden entscheiden sollte. Kerenski hat sei»oft gegebenes Versprechen nicht eingelöst und auch dic
Bolschewiki haben lange gezögert, den entscheidenden
Schritt zu tun . Die Wahlen haben, trotz der Nachhilfevon Revolvern und Maschinengewehren der Petersbur¬
ger Regierung zu ernennen gegeben, auf wie schwachen/süßen sie steht ; sie hat den

"
Rückhalt der Bauern fast

ganz verloren , die mit einem großen Teil der Soldaten
oie Partei der Sozialrevolutionäre bilden . Diese
Partei hatte in der gesetzgebenden Versammlung , zu deren
Eröffnung 520 Abgeordnete erschienen waren , schon die
verhältnismäßige Mehrheit (257 gegen 161 Bolschewiki ) .Der Parteiführer - Viktor Tschernow , früher Acker-
öauminister im Ministerium Kerenski, wurde von der
Versammlung gegen den weiblichen Kandidaten der Bol¬
schewiki niit 244 gegen 151 Stimmen zum vorläufigen
Präsidenten gewählt und darauf die Erklärung des Pe¬
tersburger Zentralrats , die für die Arbeiter - und Sol¬
datenräte in geradezu grotesker Form bedingungslos die
Macht forderte , abgelehnt . Die Niederlage wurde da¬
durch noch bitterer , daß die ukrainischen Abgeordneten
sich der Abstimmung enthielten und mehrere Bolschewiki
gegen die extreme Richtung Lenin -Trotzki stimmten. Die
Petersburger Regierung ließ die Versammlung durchRote Garde und Matrosen auseinandertreiben , aber was
wird sie gewinnen ? Die förmliche Errichtung der Gewalt¬
herrschaft wird die - Sozialrevolutionären eher zn geschlos¬
senerem Widerstand anreizcn , der Wirrwarr wird jetzt
größer -als je werden und das russische Land wird vor¬
läufig der Ruhe noch nicht teilhaftig werden, die es durch
die Beendigung des Krieges erreichen zn können hoffte.

Der Fall Caillanx zieht immer weitere Kreise.
Außer den bekannten Dunkelmännern Almereyda , „Bolo
Pascha" usw. sind in den letzten Tagen noch der italie¬
nische Journalist .Hanau , die Abgeordneten Comby und
Lonstalot , der Senator Humbert , der frühere Minister des
Innern Malvy verhaften worden und dem General San -
'mil soll das gleiche Schicksal bcvorstehen. Zn .der trü -
oen Geschichte wird dem „ Berner Tagdlatt " geschrieben :
D . e Hcmptnrsache der Angriffe gegen den ehemaligen Fi -
nauzminister bilde die Furcht vor finanziellen Enthüll/ nngen , die er machen könne. Das französische Finanz -
gcbäude stehe auf schwachen Füßen . Die politischen Agen¬ten Frankreichs hätten sich einer haarsträubenden Gc -
schäftsgebahrung schuldig gemacht und eine engere Inter -
essenpartei suche durch Verheimlichung und Verwirrungden Zusammenbruch zu verzögern . In dieses^ ganzcSystem sei wie ein Blitzstrahl die Aussicht aus einenS t a ats b an kr o t t gefahren . Caillanx sei aber in der
Lege, die Hauptschuldigen zu nennen . In größter Hast
suu- e nun die Börsenwelt zweifelhafte Papiere aller Art
in den dummen neutralen Staaten abzusetzen und sich
rasch noch Kredit zu verschaffen . Diesen Plan zu durch¬
kreuzen , war Caillanx auf dem Wege gewesen . — Eine
cs rfaule Gesellschaft! - - - - ) PF . L

Rede des Re^ skanMvs .



MD dieses erkenne ich an , daß der Ton ein anderer

geworden ist . Es scheint , daß, die damalige einmütige

Zurückweisung des Versuchs Wilsons , in der Antwort auf

die Papstnote zwischen der deutschen Regierung und dem

deutschen Volke Zwietracht zu stiften, ihre Wirkung

.aetan hat .
Es sind nicht weniger als 14 Punkte , in denen er

sein Friedensprogramm formuliert . Der erste Punkt

verlangt , es sollen keine geheimen internatio¬

nalen Vereinbarungen mehr stattfinden . Meine

Herren ! Die Geschichte lehrt , daß wir uns am ehesten

mit einer weitgehenden Oeffcntlichkeit der diplomatischen

Abmachungen einverstanden erklären . Unser Defensivbünd¬

nis mit Oesterreich-Ungarn war seit 1888 aller Welt be¬

kannt , während die Öfsensivabmachungen zwischen den

feindlichen Staaten erst im Laufe des Krieges und zuletzt

durch die Enthnllungen der russischen Geheim -

akten das Licht der Oeffentlichkeit erblickten . Auch die

Verhandlungen in Brest -Litowsk sind öffentlich.

Im zweiten Punkt fordert Wilson Freiheit

der Meere . Die vollkommene Freiheit der Schiffahrt

auf dem Meere im Krieg und Frieden wird auch von

Deutschland ausgestellt . Tie von Wilson angeführte Ein¬

schränkung ist nicht recht verständlich. In gleichem Grad

a^ r wichtig wäre es für die Freiheit der Schiffahrt in

Zukunft , wenn auch die stark befestigten Flottenstützpunkte

an wichtigen internationalen Verkehrsstraßen , wie sie

England in Gibraltar , Malta , Aden, Hongkong, aus

den Falklandinseln und an manchen anderen Stellen

unterhält , vernichtet werden könnten.
3 . Beseitigung aller wirtschaftlichen

Schranken . Damit sind wir durchaus einverstanden.

Auch wir verurteilen den Wirtschaftskrieg , der

unausweichlich die Ursachen künftiger kriegerischer Ver¬

wicklungen in sich tragen würde.
4 . Beschränkungen der Rüstungen . Wie

schon früher von uns erklärt wurde, ist der Gedanke einer

.Rüstungsbeschränkung durchaus diskutabel.

5 . Schlichtung aller Kolonialansprüche .

Die praktische Durchführung des von Wilson ausgestellten

Grundsatzes wird in der Welt der Wirklichkeit einigen

Schwierigkeiten. Zunächst must es dem größten Kolonial¬

reich England überlassen bleiben, wie es sich mit diesem

Vorschlag seines Verbündeten abfinden will . Bei der

unbedingt auch von uns geforderten Neugestaltung

ses Weltkolonialbesitzes wird von diesem Pro¬

gramm seiner Zeit zu reden sein .
6 . Räumung des rus sis ch e n G ebie ts . Nach¬

dem dre Ententestaaten es abgelehnt haben, innerhalb der

von Rußland und den vier Verbündeten Mächten verein¬

barten Frist sich den Verhandlungen anzuschließen, must

ich im Namen der letzteren eine nachträgliche Ein -

Mischung ablehnen .
7 . Was die belgische Frage anbetrifft , so ist

von meinen Amtsvorgüngern wiederholt erklärt worden ,

daß zu keiner Zeit während des Krieges die gewalt¬

same Angliederung Belgiens an Deutschland

einen Programmpunkt der deutschen Politik gebildet habe.

Die belgische Frage gehört zu dem Komplex der Fragen ,

seren Einzelheiten durch die Friedensverhandlungen zu

»rdnen sein werden. So lange unsere Gegner sich nicht

rückhaltlos auf den Boden stellen , daß die Integrität

des Gebiets der Verbündeter: die einzig mögliche Grund¬

lage zu Friedeusbesprechungeu bieteu kann, muß ich an

dem stets eingenommenen Standpunkt festhalten und eine

Vorwegnahme der belgischen Angelegenheit
» us der Gesamtdiskussion ablehnen .

ß . Befreiung des französischen Territo¬

riums . Die besetzten Teile Frankreichs sind ein wert¬

volles Faustpfand in unserer Hand . Auch hier bildet

sie gewaltsame Angliederung keinen Teil der amtlichen

deutschen Politik . Die Bedingungen der Räumung sind

zwischen Deutschland und Fra nkreich zu verein¬

baren . Kon einer Abtretu ng von Reichsgebiet
!ann nie und nimmer die Rede sein.

9, 10 und 11 : Italienische Grenzen , Na -

Jonalitätensra gen der Donaumonarchie
»,

üalkanstaaten . Die Beantwortung der Wilsonschen

Vorschläge in dieser: Punkten muß ich in erster Linie

»em auswärtigen Minister der österreichisch-ungarischen

Monarchie überlassen . Die enge Verbindung mit der

»erblindeten Donaumonarchie ist der Kernpunkt unserer

Mutigen Politik u . muß die Richtlinie für die Zukunft sein .

12 . Türkei : Die Integrität der Türkei

and die Sicherung ihrer Hauptstadt , die mit

» en Meerengenfragen engezusammenhängt ,

lind wicht : ge Lebensinteressen auch des Deut¬

schen Reift ) es . Unser Verbündeter kann hier¬

in , stets aus unseren nachdrücklichsten Bei¬

stand zählen .
13 . Polen . Das Deutsche Reich und Oesterreich-

Ungarn waren es, die Polen von dem seine nationale

Eigenart unterdrückenden zaristischen Regiment befreiten .

So möge man es auch Deutschland , Oesterreich -

Ungarn und Polen überlassen , sich über die zu¬

künftige Gestaltung des Landes zu einigen. -

- 44 . Verbau dder Völker . Ich stehe jedem

Gedanken sympathisch gegenüber , der für die )Zukunft die

Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit von Kriegen ausschal¬

tet . Wenn der vom Präsidenten Wilsoir angeregte Ge¬

danke bei näherer Ausführung und Prüfung ergibt , daß eb

Wirklich im Geiste vollkommener Gerechtigkeit gegen alle

und vollkommener Vorurteilslosigkeit gefaßt ist, so ist

die Kaiserliche Regierung gerne bereit, wenn alle anderen

schwebenden Fragen geregelt sein werden, einer Prü¬

fung der Grundlagen eines solchen Völker¬

bunds nähierzutreteu .
Meine Herren ! Wir müssen uns nun fragen , ob

aus diesen Reden und Vorschlägen Lloyd Georges und

Wilsons uns ein ernstlicher, ehrlicher Frieden simile ent¬

gegentritt . Sie enthalten gewisse Grundsätze für einen

.allgemeinen Weltfrieden , denen auch wir zustimmen . Wo

aber Fragen zur Sprache kommen, die für uns und ' un¬

sere Verbündeten von entscheidender Bedeutung sind, da
- ' - - - - ' » e r k b a r . Hu¬

schWien vegehrlich nach Derlen unserer riM nuseter Ver¬

bündeten Länder : . Sie sprechenmit Achtung von Deutsch¬

lands Stellung , aber dazwischen dringt immer wieder

die Auffassung durch, als seien wir die Schuldigen ,

die Buße tun und Besserung geloben müssen. So spricht

immer noch der Sieger zu den Besiegten . So spricht

derjenige , der alle unsere früheren Acuße -

rnngen der Friedensbereitwilligkeit
al ?-

5 loste Zeichen der Schwäche deutet .

Bon dieser Täuschung sollen sich ,
die Führer der

Entente zuerst losmachen . Um ihnen dies zu erleichtern,

möchte ich daran erinnern , wie d«mn wirklich die Lage

ist. Möchten sie sich gesagt sein lassen :

Unsere militärische Lage war niemals so günstig
als sie jetzt ist.

Unsere genialen Heerführer sehen mit unverminderter Sie¬

geszuversicht in die Zukunft . Durch die ganze Armee,

durch Offiziere und Mannschaften , geht ungebrochene

Kampfesfreude . Wenn die Führer der feindlichen Mächte

wirklich zum Frieden geneigt sind, so mögen sie ihr

Programm nochmals revidieren , oder, wie

Lloyd George sagte, eine „Reconsideration
" eintreten las¬

sen . Wenn sie das tun und mit neuen Vorschlägen

kommen , dann werden wir sie auch ernstlich prüfen .

Der dauernde allgemeine Friede ist solange nicht mög¬

lich, als die Unversehrtheit des Deutschen Reiches, als

die Sicherheit seiner Lebensinteressen und die Würde

unseres Vaterlandes nicht gewahrt bleiben.

Stehen wir zusammen , Regierung und Volk, und der

Sieg wird unser sein.
Ein guter Frieden wird und mntz kommen.

Das deutsche Volk erträgt irr bewundernswerter Weife

die Leiden und Lasten des nun in seinem vierten .Jahre

währenden Krieges . Bei diesen Lasten und Leiden gedenke

ich ganz besonders der Leiden der kleinen Handwerker

und der gering besoldeten Beamten . Aber sie alle , Män¬

ner und Frauen , wollen anshalten und durchhalten . Irr

politischer Reife lassen sie sich nicht von Schlagworten be¬

tören , wissen sie zu unterscheiden zwischen den Realitäten

des Lebens und glückverheißenden Träumen . Ein solches

Volk kann nicht untergeben . Gott ist mit uns und wird

auch ferner mit uns sein . (Leibhafter Beifall .)
-!- * *

In der Aussprache ergriff zunächst das Wart Mg . Trim -

born (Z.) : Wir stimmen dem Reichskanzler̂ zu . Hinsichtlich
Belgiens teilen wir die Auffassung, die Herr v . Kühl¬

mann im Reichstaa kundgegedeu hat . Wir danken dem

Staatssekretär für die Geduld . Ausdauer und Geschicklichkeit,

mit denen er die Verhandlungen in Bresi -Litowsk geführt hat

und weisen die Angriffe einer gewissen Presse zurück . General

Hoffmann war bei de» Verhandlungen in vollkommenem

Einvernehmen mit der politischen Leitung. Die Frage der Locke¬

rung unseres Verhältnisses zur Donaumonarchie ist in unver¬

antwortlichem Leichtsinn von einem Teil unserer Presse behänden

worden .
Abg . Scheidemann (Soz.) : In einer gewissen Pi ĉsst

werden Ebcrt und ich als Landesverräter hingestelit. Pie

einen treten ein für einen Machtfrieden und die anderen für

einen Verständigungsfrieden . Der U -Bottkrieg ist zwar nicht

wirkungslos , aber der sicherste Er -olg ist der Eintritt Amerikas

in die '
Reihe unserer Feinde . Im Volke werden Wunderdinge

erzählt von dem Erfolg der kommendeipOfsensive. Aber sie

würden uns keinen Frieden bringen , wo wenig wie wir ,

werden auch unsere Gegner nachgeben . Es herrscht Kölligs Un¬

klarheit . wie die maßgebenden Personen sich zu den Vor¬

gängen der letzten Zeit gestellt haben . Daraus ist Unruhe

entstanden bei uns nnd namentlich in Oesterreich -Ungarn . Dort

gibt man Deutschland die Schuld , daß es mit den Friedens -

Verhandlungen nicht vorwärts geht . Möge sich die Regierung

losmachen von den Einflüssen
' der Alldeutschen , »Heck wenn

, sie es nicht kann , so gehe sie . Dis Wiisonschc Barschaft bietet

eine geeignete Grundlage zu Verhandlungen . Nur zwei strittige

Punkte bleiben übrig : Elsaß - Lothringen muß deut¬

sches Land bleiben. Sobald über Belgien Klarheit ge¬

schaffen ist , ist auch die elsaß - lothringische Frage erledigt. Für

die Türkei muß eine Lösung gefunden werden, ohne daß

Deutschland der Treulosigkeit bezichtigt werden Karin. ^ Wir

haben ernste Konfliktstoffe bei uns im Lande. Die Sozial¬

demokraten werden für Volk und Land alles tun , aber

nicht für eine Regierung , der wir nicht vertrauen und folge -

können .
Aba . Fischbeck (Fortschr . Vvrksp .) : Der Reichskanzler

hat aus die Treibereien der Presse hingewies.' ii. Die Mehr¬

heit des Reichstags will damit nichts gemein haben. Andere

Angriffe kamen von Seiten, welche meinen, Deutschland fordere

im Osten viel zu viel . Nachdem die polnische Frage soweit

gediehen ist können wir den betretenen Boden wieder ver¬

lassen . Die Botschaft Wilsons ist als eine ernst gemeinte Kund-

gcbuna zu betrachten.
Äbg . St re sein an ir (Nat ) : Ich zweifle daran , daß die

Ausführungen dss Abg . Scheidemann über den U-Bootkrieg

dem Frieden dienen. Die Rede Lloyd Georges stellt erst die

Botschaft Wilsons ins rechte Licht . England wolle bis zum

Tode
'

an Frankreichs Seite Kämpfen , sagt Lloyd George. Das

ist keine Friedenskundgebung . Hinsichtlich Polens

gilt , dcck eine Abtretung von Reichsgebiet gar nicht in Frage

kommen kann . Deutschland darf der flämisches Bewegung

zur Selbständigkeit kein Hindernis entgegcnstelien . Den Vcr-

chandlungen in Brest-Litowsk sind durch die Haltung der deut¬

lichen Presse Schwicrigk iten erwachsen . Was aus Rußland wird

Kann niemand saaen
'
. Mit der Art wie dis Verhandlungen in

.Brest-Litowsk geführt werden, sind wir einverstanden. Der

Redner protestierte schließlich gegen den Artikel des „Wiener

Fremdcnblattes " gegen den Fürsten Biilow und gegen die

ibfällige Kritik , weiche bei unseren Verbünoeien an unseren

Heereseinrichtungen laut geworden ist .
' -Hierauf tritt Btrtagutrg ein . Nächste Sitöitzuug Freitag 10 Uhr.

Czermrrs Antwort . W
Wien - 2-1. Jan . (Wiener Korr .-Burenu .) Im Ausschuß

' Zür

Amperes der österreichischen Delegation hielt heute

der Minister des Aeußern , Graf C zernin , eine Rede .
Die Grundlage , auf der Oeäerreich-Ungarn verhandelt, ist

die ohne Komvenst,Logen und ohne Annexionen. Ich verlange
keinen Ouadratmctsr und Kciiicn Kreuzer

" von Rußland , rrnö

wenn wie es scheint , Rußland auf dem gleichen Standpunkt
steht , dann muß der Frieden zustandckommen. Wegen zwei

Schmierigkeiten verlaufen die Verhandlungen so schleppend .
Einmal daß mit verschiedenen ncuentitarrdenen russischen Rei¬

chen statt mit einem verhandelt werben müsse . Es komme
hier in Vetrachc- Vas von Petersburg aus geleitete Rußland,
die große Ukraine . Finnland und der Kaukasus .

WS haben es in erster Linie mit der großen
Ukraine zu tun . mit der wir uns auf der vorerwähnten
annex-ons- und kompensationsloien Basis einigten. Wir ' sind

uns auch darüber klar geworben, daß die Haiidelsoe -

z ftch i! ng e n wieder aufzünchmen seien . Der Vorsitzende der

russischen Abordnung . Herr Joffe, hat nun mitgeterlt, daß
auf Wunsch des Zentralkomitees der ukrainischen Arbeiter - ,
Soldaten- und Bauernrätc in Charkow , das die ukrainische
Raüa in Kiew , weil diese nur die besitzende» Klassen ver-

cknrte in die tVetersburaeri

Deiegatioi! ausgenommen wörlM sind . Die österreichisch- ungan-

sche Regierung wird m Zukunft die Friedensunterhandlungen
zusammen mit den Delegierten des Vierbundes mit der

russischen F r i e d e n so e l e g a t i on sichren unb zwar in
voller Ucbereinstrrnmung mit dein Rate der Volkskommissare,
folglich mit der Delegation der russischen Arbeiter - und Bauer'

mpcrung.
Bezüglich Polens , dessen Grenzen noch nicht genau

fixiert sind wünschen wtr , daß seine Bevölkerung srei und

unbeeinflußt ihr eigenes Schicksal wählt . Sucht es nach
Friedenssthluß eine Anlehnung nach uns , so werden wir es
'' eine ausrrehmen .

Die zweite Schwierigkeit ist unleugbar die Mcimings -

Verschiedenheit unserer deutschen Bundesgenossen mit der Pe¬

tersburgs Regierung über die Auslegung des Scibstbcstim-

mungsrechts der russischen PLIdcr der von den deutschen
. Truppen besetzten Gebiete. Bei beiden Fragen muß ein Mitte!-

weg gefunden werde » . 3n dem von Wilson an die ganze
Welt gerichteten pe r i c d e n s a n g e b v t finde ich eine 'be¬
deutende Annäherung an den österreichischen Standpunkt. Den
v o r k r i c g e r i s ch e n Besitzstand unserer Bundesgenossen
mit dem eigenen zu verteidigen ist der Standpunkt

" inner¬

halb der vier Alliierten bet vollständiger Reziprozität . Bezüg¬
lich der Freiheit der Meere Kann ich dem Wunsche
Amcrikns voll und ganz verpflichten , solange kein Erwalt-

eiiigriff in Ne Hoheitsrechte unseres treuen türkischen Bundes¬

genossen geplant ist . Bezüglich Italiens . Serbiens , Rumäniens ,
und Montenegros weigere ich mich . als Assekuranz für feind¬
liche Krie>,s :N»e,Neuer zu figurieren und unseren hartnäckigen
Feinden einseitig Kvnzeistvm. a zu machen , die ihnen erlaubten ,
den Krieg ins v. no o e weiterzuschleppen . Herr Wilson mag
seinen großen Einfluß auf die Bundesgenossen dozn benutzen ,

sic zu : Erklärung der Bedingungen zu bestimmen , unier denen

sic zu sprechen bereit sind . Der Gedanke der Schaffung
eines allgemeinen Völkerbundes stchß nirgends i » der Monarchie
aus Widerstand .

Vicllcichr könnte ein Gedankenaustausch zwr
' stev

Amerika und O e st e r r e ch - U u q a r n zum Ausgangs :»'.' !! l

für eine re .-söhnliche "Aussprache zw .jene » den Staaten werden,
die bisher » och nicht in Besprechungen in dem Krieg eintrnten.

Meine "Arbeit gilr dein Frieden mit der Ukraine und

rillt Beiersburg . Der Frieden mit Petersburg wird uns dem

. allgemeinen Frieden näher bringen . Den Frieden mit der

Ukraine wünschen wir . wer! sie Lebensmittel exportieren wird ,
wenn wir handelseinig i: erden. Die ung klärten Verhältnisse in

diesen nenerslanbenen Reichen bilden eine große Erschwerung
und Verzögerung der Friedensverhnndlrurgen. Wenn Sie uns

in den -Rucken fnilen und mich zu einem Abschluß Hals über

Kops zwingen , dann geht unsere Bevölkerung des
' Vorteils

aus einem Friedeiisschluß verlustig. Wir sind in keiner Lago ,
in der wir lieber heute einen schlechten Frieden ohne ivstr-

schastliche Bvrteiie , als morgen einen guten mit wirklichen
Vorteilen schließen müssen . Die Ernährungsschivierigkeiten ent¬

springen letzten Endes nicht dem Diangei an Nahrungsmitteln ,

sondsri , der zu behebenden Kohlen». Transport- und Lrganisa -

troaskrrse. Mir Streiks schneiden wir uns ins eigene Fleisch
und beschleunigen durch solche Mittel den Frieden nicht .

Kein Minister des Aeußern kann Verhandlungen von

dieser Tragweite führen , wenn er nicht weiß , wenn nicht alle

LLelt weiß , daß er durch das Vertraue » der Majorität
der versah m , surnsstge :: Korporationen getragen ist . Es

'
geht

ums Ganze. Sie müssen mir Helsen oder
'
mich stürzen. Ein

Drittes gibt es nicht .

Vorn HarrpLausschuß.
KüyLnmun über Vic F-rreDensverhaudlungen . '

Berlin , 25 . Jan . Im Hauptansschnß sprach

Staatssekretär v . Kühlmann über die Friedensver -

handluugen in Brest-Litowsk . Die Meinung , als ob

für die deutschen Vertreter keine festen Richtlinien be¬

ständen , sei unzutreffend . Die Formulierung vom 27.

Dezember stehe im Einklang mit der vom 25 . De¬

zember. Eine Abweichung von der ursprünglichen Politik

tag nicht vor . Mit der Ankunft Trotzkis sei eine völ¬

lige Schwenkung in der Haltung der russischen

Abordnung eingetreten . Von da an seien nicht einmal

private Aussprachen mehr möglich gewesen . Rußland ,

daS schon unter dem Zaren nur äußerlich festgefügt

schiert , begann infolge des Sprengstoffs der verschieden¬

artigen Nationalitäten sich ausznlösen. Dazu kommen die

sozialrevolutionären Strömungen , die die einzelnen Ge¬

biete vollends zersprengen . Ueberall ist Gärung und

Zersetzurig . Die Vertreter der ukrainischen Rada

zeigten Sinn für praktische Arbeit , auch mit Finn¬

land bestehe Hoffnung , zum Frieden zu kommen. Das

Selbstbestimmungsrecht sei nichts Neues , etwas

ähnliches , sei die Option in Schleswig -Holstein . Die

Entscheidung einer konstituierenden Versammlung aus

breiter Grundlage sei einer Volksabstimmung vorzuzrehen .

Doch werden an dieser Frage die Der Hand¬

lungen nicht scheitern . Die Haltung einer ge¬

wisser: Presse wirke erschwerend; wir brauchen eine

geschlossene Front gegenüber dem Ausland . Im

Westen tobe der Krieg , während im Osten über den Frieden

unterhandelt wird , deshalb müsse die Oberste Heeres¬

leitung an den Verhandlungen beteiligt sein . General

Hoffmann Habs im -Einvernehmen mit der politischen

Leitung erngegrifserr. An dem Ernst unseres Frieden

Blens soll niemand zweifeln. Nach dem Frieden mir

ver Ukraine werde auch Rumänien zum Frieden ge¬

nötigt sein . O e st e rr r e i ch - Un g arn sei stets loyal

gewesen nnd wcrda .-es bleiben . Das Verhältnis der Ver¬

bündeten dürfe nicht gelockert werden . Das Ausland müsse

den Eindruck gewinnen , daß die Mehrheit des BeickM

tags hinter der Regierung stehe . N- -

Abg . Graf Westarp betonte , die Kritik an den

Verhandlungen beruhe auf dem Wunsch eines besseren

Grenzschutzes im Osten . Dafür sei das Urteil unserer

Heerführer maßgebend . Eine Anzahl selbständiger

Staaten im Osten biete nicht genügende Sicherheit ; Eng¬

land beabsichtige sich in ihnen festznsetzen . Die Ent¬

scheidung über Polen sei nun leider eine Tatsache ; sie

werde Reibungen verursachen und unser Verhältnis zu

Oesterreich-Ungarn gefährden . Ein weiteres Bedenken hege

er gegen die Oeffcntlichkeit der Verhandlungen ; dem Herrn

TrotzU sei es weniger um den Frieden zu tun , er wolle

revolutionäre Propaganda machen . Weitere Zugeständnisse

dürsten an die Gegner nicht mehr geinacht werden . Die

Reden Lloyd Georges und Wilsons seien kerne geeignetem

Grundlagen für Friedcnsverhairdlungen . — Die Besprei

chung wird auf de« Nachmittag vertagt . ,
-

OM
WTB . Großes Hauptquartier , 25 . Jan . isAmkli.ch .1

Westlicher Kriegsschauplatz :
Zwischen Poelcapelle und der Lys , bei Lens und :



bcidkrseits der Scarpe lebte die GefechMängkerk
Nachmittag auf . An verschiedenen Stellen der Front

Erkundungsgesechte . i
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts

Neues .
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs .

Me Wirren in RuHkmbüft '
'

Genf , 25. Jan . Das „Journal de Geueve" eG

fährt aus Petersburg , die Parteien wollen die verfas¬
sunggebende Versammlung in Moskau tagen lassen.

Köln, 25 . Jan. Der „Köln . Ztg, " wird. .gemeldet,
sie Stimmung der Bevölkerung in Petersburg sei ver¬

zweifelt. 200000 Soldaten treiben sich herum . Tau¬

ende von Offizieren seien in scheußlichster Weise ermordet
worden, von der Marine allein 5000 bis 6000 . ,Jn
Moskau sei es ebenso . In Finnlands , unkt Estland? ,)ei

niemand des Lebens sicher .
'

^ ..li , Kft

Kund als DlmderMrer . Im Anschluß VN das^ Fülsargc-

Luzmett in München richiete Pnnz Ludwig FokdiimnS (Neffe
des Königs) eine Hundeschule zue Blmdeirführmig ein . chteuiiA
wurden S Hunde , die von Polizeimannfchastcn gelehrt ' ' worden

waren .. geprüft und sie erwiesen sich als ausgezeichnche Führer.

Beschützer und Freunde der blinden Invaliden . ^
Vermächtnis . Frau H n nse ! . geborene Ben ad, hintörlictz

der Statt Dresden 300 00-0 Mbl für dis Armenhilsr .

LS 060 Mark Geldstrafe . Aus Bamberg wird g-emeldet , die

Strafkammer verurteilte den den Gerreidehandter Ereiler in

Forchhcim wegen Preiswuchers bei verbotswidrig?» Malz - und

Gerstevcrknufen zil LS 060 Mk . Geldstrafe .
EcfenbahmttialüÄ durch Unvorsichtigkeit eines Reisenden . Am

28 . Januar erlitt der 9 .48 vormittags w . München sättige
Berliner Schnellzug bei Sch leih heim (bc -i München ) einen

schweren Unfall. Ein Reisender im fünften . Wage» hatte eine

gefüllte Benzinflasche an die Heizleitung gestellt . Die Flasche
ru Wagen in Brand.

-U.-lULI-Mti -i

Der Krieg zur See.
Berlin , 25 . Jan . Sechs Dampfer und ein Wach-

sahrzcug wurden letzthin von unseren Tauchbooten ver¬

senkt .

^ -

Berlin , 25 . Jan . Ans Rio de Janeiro berichtet die

„Bossische Zeitung" , Deutschland habe durch Vermittelung
der holländischen Gesandtschaft scharfen Einspruch gegen
das französisch-brasilianische Abkommen über die Ver¬

wendung der deutschen Schiffe erhoben . -
—— ;

'
-

-
Neues vbw Tage. -

Berlin , 25 . Jan . Der Kaiser hörte gestern den

Vortrag des preußischen Kriegsministersund den General-

stabSvortrag . Darauf empfing der Kaiser den badischen

Ministerpräsidenten Freiherr » v . Bodman. Zur Früh¬

stückstafel waren geladen Ministerpräsident Freiherr v .

Bodman, der badische Gesandte Dr . Niesen, Staatssekre¬
tär v . Kühlmann, Hausminister Graf zu Enlcnbnrg und

der Emsührer des diplomatischen Korps v . Roeder.

ZeiLungsverbot.
Berlin , 25 . Jan . Das , Erscheinen der „Kreuz-

zeitnng" ist vom Oberokmmando in den Marken ver¬

boten worden .
Das „Berl . Tageblatt" ist nach Ausfall einer Num¬

mer wieder erschienen .
Ter r^ rla irdische LaNdtag .

"
, -

Berlin , 25 . Jan . Der aus 79 Mitgliedern be¬
stehende kurländische Landtag letzt sich folgendermaßen
zusammen : je 27 Vertreter des Groß- und Kleingrnnd-

besitzcs, 4 Mitglieder der Ritterschaft , 5 der Geistlich¬
keit und 16 der Städte . ft

Tie Entente nnd Finnland .
' '

London , 25 . Jan . Nach der „Morning Post"

haben die Ententemächte in einer gemeinsamen Note

die Anerkennung der Republik Finnland abgelehnt .

Was König Albert verlangt .
Le Havre , 25 . Jan . Der König der Belgier hat

am 24 . Dezember 1917 an den Papst eine Antwort

aus seine Botschaft über den Frieden vom 1 . August
191 .7 gerichtet . In dem Schreiben , dessen Wortlaut

erst jetzt veröffentlicht wird , stellt der König folgende
Kriegschele Belgiens auf : Billige Genugtuungen, Si¬

cherheiten und Garantien für die Zukunst und Unversehrt¬
heit des mutterstaatlichen und kolonialen belgischen Ge¬

bietes/ und seines politischen, wirtschaftlichen .und mili¬

tärischen Einflusses , ohne Bedingungen und , ohne Be¬

schränkungen, Genugtuung für die erlittenen Schäden
mid Garantien gegen eine Wiederholung des Angriffes
von 1914 .

- ^ m
Gegen Clemerrcean . :ft

Basel , 25 . Jan . Die Schw . Dep .-Jnf . meldet ,
in der Kammer sei die Opposition gegen Memencean
im Wachsen. General Painleve habe sich an ihre Spitze

gestellt.
-ft
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Zm „TxzelsioG
'
ain

'
l 0. ZaXlglO vnogenG . KMte E -uopae nur een Grenzen , welche die Entente sorver

Die Zeitung „Excelsior" in Paris bringt in ihrer Galizien an Polen verlieren , Siebenbürgen an Numä« ,

Nummer vom 10. Januar d . I . eine Kartenskigz -velche nicn, sowie das Trentino , Görz und Triest an Italien . ^

) ie NeueinteilungEuropas nach den Wünschen de . ..iutentL ' -Vorl dem bisherigen Rußland soll Kurland, Livland,

K'handelt. Danach soll Deutschland Elsaß-Lc-thri.:e itauen sowie das gesamw in der Teilung Polens von .s

p-rantrerch abtreten und desgleichen Westprenßen, 17 .- 2 an Rußland gekommene Gebiet zu Polen geschlagen .̂

" Teil Pofens an das werden . Polen würde auf diese Wcffe ein Staatengebildej

)en Netzedistrilt und einen großen
reue „Unabhängige Pole ! :" , wodurch also Ostpreußen/- von der Größe Deutschlands und Ocstcrreich-Ungarnsh

ns dem . noch (Lrmelarrd herausgcschnitten werden soll, ' zusammen genommen , werden . Serbien soll einen Zn->..

zu einer Enklave werden würde . Oesterreich-Ungarn soll, , gang zur Adria bei San Giovanni di Medua erhalten . ^

Der große Völkerkampf, der nun bald Zh's Jaft
andauert, hat sich immer mehr zu Gn- tsten Deutschland, t

und seiner Verbündeten entschieden . Rußlands Kraft ist s

gebrochen, es hat sich zu F-rwdensverhandilungen berei

gefunden, so daß es wohl endgültig aus der Meihe unscrw

Gegner ausgeschieden ist , Italien ist aufs schkverste nicder -

geworfen . Wenn auch die verbissenen Wihrer England-

und Frankreichs sich unter Verweisung aus 5ie kommend«

amerikanische Hilfe noch so sehr auf
"

die VZeiiersührunc
des Kriegs versteifen, ist die Aussicht eines allgemeiner
Friedens doch nähergerückt. Aber noch muß alle Kraß

'

zusammengenommen werden ; um siegreich gu bleiben

muß das ganze Volk weiter aushalten irr Enbbchrungcn
Anstrengung und Opserwilligkeit . Insbesondere ' brauch:

es auch weiterhin größten Kraftaufwand, .um für da-

deutsche Heer und Volk die notwendigere '. Lebensrnittel

zu beschaffen . Unsere Truppen bleiben nur ' schlagfertig ,
wenn sie mit Nahrung und mit Futter ftic die Pferd«

versorgt sind ; die Arbeit an der Esse, in Den Muni -

tronswerkstätten und den vielen anderen kriegswichtigen
Industrien kann in den : erforderliche!: Umfange nur ans-

rechterhalten werden bei genügender Ernährung der in

den Betrieben bis an die Grenze ihrer K rast Beschäf¬

tigten . Die deutsche Landwirtschaft hat es . bisher voll¬

bracht , die Nahrungsmittel für das Milliv rrcnvolk auf¬

zubringen, und darf darin nicht erlahmen,, wenn nicht

alles, was so schwer errungen wurde , vcrckoren gehen,

Deutschland der feindlichen Rachgier ansgeUffert sein soll .

W i r v e r t r a u e n z u d e n L a n d w i wt em -n rt 5 L a n d-

wirtsfrauen , daß sie auch wcnterhin bas

A e u ß e r st e t n n w e r d e n i n d e r W e v t er f ü h r u n g

ihrer Betriebe und der V er in ehr , u mg der

Bodenerzeug nisse .
Aber nicht allein darum handelt es -sich/. d>.rff- Nah¬

rungsmittel in genügender Menge crzerHt wrwdeJ-, nicht

weniger wichtig ist es , daß sie dem allgemeinen
Verbrauche Angeführt werden . Landwirte nud Land-

wirtssrauen, Ihr habt Euch bis aufs äüswrste -üugestr .met,

den Acker zu bestellen und seine Früchte rn er : : len . ./ '
c 'mt

auch Eure Ehre darein, alle Erzenanijse, die I ! » über

den eigenen notwendigen Bedarf habt , an dem ? kommunal -

verband , die Sammelstelle, den amtlichen. .An ; känftw ab-

zuliesern ! Feindschaft dem Schleichhandel und' aller

heimlichen Abgabe von Lebensrnitteln! Halte : Euch vor

In der Erkenntnis, daß unser Dnrchhalten ernstlich
gefährdet ist, wenn die Ablieferungen nicht besser als
" ' sher erfolgen, fordern wir Euch , Landwirte und Land -

wirtsfrauen , aus,» auch 'in diesem Teile Eurer volle«

vaterländischen Pflicht zu genügen ? ^ . . .
v. u

. . . . .

— Ecke ? io kg, iNiteste »wo. Wie die „Tägl . Rund-
' hau" rneldet, ist der Gedanke eines Elcltrizitätsmouot»^ '

uilen gelassen rvorden, dagegen sei die Einführung
Elektrizitätssteuer beabsichtigt. , ,

.

Gvarrg . Gottrsdrrnst . Sonntag, L7 > Jan . Sevtna

peftniä . Kaisers Geburtstag . Vorm . Oft/ Uhr Predigt

Stadtpsarrer Röster .
^

. « 1l Uhr Kinde-gottesdienst. Mit

rags ! Uhr Christenlehre mit den Sölmcn : Stadtvikar Nemp

Pis . Abends 5 Uhr KriegLbei - und Bidetstundc : Stadt -

nikar Remppis . Das Ovser des Sonntags ist zur Hälfte

für die An ecke der deutschen cvang . Dmior .ie bestimmt , d .

h . für Heranbildung der Kräfte für . cvang. LiebeSarbeit und

Helürdieusj .
Kalh . Gottrsdrerrst . Sonntag , den 37 . Januar .

. Geburrsfest Sr . M . d s de,t '-scher, Kaisers , tz ' .
'i M - : Amt

' dann Predigt h/2 Uhr Christenlehre und Andacht . Mon¬

tag kein? hi . Messe , an den übrigen Tagen *
«8 Uhr hi .

Messe Knegtzbetsrnnde : Freitag abend >U/ > Uhr . Beicht :

' SomUag uuchunt -ug mm 4 Uhr au . Kommn -Uen : Sonntag

ft/7 Uhr, an den Werktagen bei der hl . Mffse.

Baden .
Avwmte Kt ruer.

lft Karlsruhe , 25 . Jan . Die Zweite Kammer

erledigte heute den Voranschlag des Kultus und Unter¬

richts . Abg . Liedemann sZentr . ) rühmte die Be>

teilignng der Schulen bei der Zeichnung der Kriegs ,

an?ei he. Bei der 7 . Kriegsanleihe wurden von den bad»*'

'
chen Schulen 6l/ > Mit ! . Mk . gezeichnet . Die Pflege de,

Vürgerknnde müsse derart in den Schulen betrieben wer¬

de -! , daß die Kinder zu deutschen Staatsbürgern e^ ogep
' e -P.-den . Abg . Stock ' » ger (Soz .) besprach den Anf-

. stieg be .iabtec Kinder ans ärmeren Volksschichten . Abg.

i Kramer kSoz . ) beschäftigte sich mit der Stellung der

j Frcireligiöcku in der Schule . Nachdem Abg . R öckel

tZk-ntr . ) Wünsche der Landbevölkerung hinsichtlich des

. ame . . .
explodierte und seifte sogleich den ganzes '/
Ungefähr 4V Reisende trugen Brandwunden: davon ; zwei schwer
verlegte Frauen sind noch an der Unfalls, -lle gestorben. Es ist
aber nicht aus" eM'.» '!>w daß noch einig, : Personen verbrannt

sind . Im Zug befindliche Aerzte und elr e Rote Kreuzschwester

leisten . Auch die Fliegerabteiümg von < Zchleißheim war rasch anders , u .n verboten ? '? Gewinn? Ww -mk o . er a>«-- .-a.,ch- ^ Krieg mit allen Kr

zur Ltelle . Ungefähr 10 schwerverletzte Personen wurden mit ! greorgkert statt an die Sammcpcclie in die -vrnd von F ', -p .gG .-, p .m Kultus ,,„d

dem ersten Teil des Zuges nach Münch en in die Chirurgische i Schleichhändlern gelangen? Wollt Ihr es anr Eirch neh- 1

Klinik verbracht. Von München aus k nd zwei Hilfszüge - an ' . ^ . .2 . . ^ s > . ' -i u -' gu'.wmmmt .

>ie Unfallstell « ab ? e >"wen .
Nie Gietzener Drillinge. Am LS. R ovenrber v . Fs. wurden

M Eiehen (Hessen) Drillinge geboren^ wovon zwei Mädchen
>370 und 1420 Gramm , der Knabe 1 820 Gramm wog . Sie

erfuhren in der Frauenklinik? eine , so überaus sorgfältige
Pflege daß sie jetzt an Gewicht , 4 erhcMch zunehmen und

.
'«vensfähig erscheinen .

Augen , daß die Lebensmittel, die Ihr an So ; . ,re . y -mÄer b SMim -m-lmW:, vorocbracht hatte , antwortete Minister

verkauft oder unter der Hand aogeot , n -cr den Bmwr -ru- f " - ' - ' - . - - .

'chern zugutekorinnen, die ohne Rücksicht uni ihr : -.' Neben - ?

Menschen mehr verbrauchen , als ihnen bei de'? Zinappbeit >

der Lebensmittel znkommt . Die W-eni-.' Nviitt .^ ren , die

ganz Armen, die Anständigen , die die Ww.cheWmiw wicht r

zahlen können oder wollen , rverden .daourch verkürzr . ?

Sollen Tausende von Kindern , Kraackerr und 'Greisen , in r ^

den Städten durch Mangel an ge<r :gn« rr Nalimmg ge- ii

werden , weil Getreide , Milche Fett

ent S ' hlußwort stellte der Berichterstatter Mg . Blum

^ z matt/)'
fest, daß sich eine volle Uebereinstimmung ergeben

Parer uuo z darüber, den Ansüan des Schulwesens alsbald nach
Kräften anfzunehrnen . Der Vor-

Nnterrichts wurde einstimmst-

Hübsch auf verschiedene Wünsche. Er bedauerte

die innner inehr um sich greifende Unsitte des Ziga-

r .' trcnrauchens der Jugend . Die Freireligiösen würden

iw .Baden sehr entgegenkommend behandelt . Nachdem noch

von anderen Rednern verschiedene Einzelwünschc vor-

gebrach ! waren, wurde die Besprechung geschlossen. In

men , daß unsere Soldaten und di ; : in Kriegs betrieben sj

Arbeitenden ^chuenlich nicht mehr-: verborgt
- - - ^ -

werden können, . so daß die SchlacfferchKeil des Heeres H
^ b/' inisterinm -r

in die Beratung des Bor¬
des Großh. Hauses, der

darunter leiden müßte? Dieses Heewv diese Kri -. aMetri

haben Euch bis beute vor feindlichem Erubrnch, vor »
be

den '

Schrecken des Krieges geschützt, , und es besteht die

Eingefrorenes Holz. Bei Wlockaw « lr (P« len) sind 00 Holz-

»eigen mit 75 000 Festmcter im Werk: von 4 Älftll. Mk . seit
November am Weichsein for eingefrorem . Dieser Tage ist plötz¬
lich starkes Hochwasser eingetreten n ;d> man befurchtet, daß
>as Holz abgcschwemmt werde .

Ukrainische Briefmarken. Die- ul .raimHe Republik hat.
einem Telcqramm ans Stockholm zuf« lge, ukrainische Marken

zu 5 10 . 15 , 25 .
"5 und- -ftp Kopeken ?. . ?'

t . 3 , ö , ro MW 15 Rubel cpngesül-rt.

Acnßern ein . Abg . 5koPf (Zentr .) er¬

stattete der : Bericht . Am Dienstag wird die BeratungFUPG

fortgesetzt .

dringendste Notwendigkeit, daß ne. auchwrirerftin imstand -' ,

sind. Euch so zu schützen ! Die LwndwirtiichaU, die so vKN '

"lit großen Opfern geleistet hat, darf njicht den Makel der 1

Gewinnsucht ans sich laden . Ans den; einAelncn komm t i

es an und sein Verhalten in jedem Augenblick. Jede r

Zentner Brotfrucht oder Haber , jede.

(-) Mannheim , 25 . Jan . Wegen . Diebstahls von
wurde der Taglöhner Karl Ries von der

O ?4^
ucht oder Haber , jedes Pfumd Fett , jedes
. - - - ; i , - . . ' , 5 .

unser Durchhocken zu ermäguchen.

etwa 200 „ .
Straskanrurcr zu 2 Jahren Zuchthaus und sein Helfers- i

Holser , der Arbeiter Fritz Betzaa zu Ifts Jahren Ge-

sängnis verurteilt. — Der Tagtöhner Eugen Schmitt /

Zrn -ckiix ''icke '7 . d ? '' e ? a :: 7 den, Zncht-

ftn: . eur .a , m n ., - . er g . wtz . en halte , wurde zu i

ihr Jahren Zuchthaus verurteilt.



(-) Mattnstcim , 26 . Jan . Nach der eben erschienener
Verlnögensdarstellung der Stadtgemeinde beziffert sich Vw
KkcinvcrmSgcn der Sllrdt aus 104473 602 Mk .

M) SittzenrHohStttwiel , 25 . Jan . In einer hie¬
sigen Fabrik ereigneten sich zwei bedauerliche Unglücksfälle .Der 37jährige Arbeiter Ernst Meier aus Achern undder 47jährige Arbeiter Friedrich Specker aus Malschtvurden beim Abräumen eines Eisenabfallhaufeus von
herabstürzenden Metall '

massen verschüttet und getötet .
(-) MarrksraÄt bei Schtvetzingen , 25 . Jan . Ein

13jähriger Volksschüler spielte mit dem Zünder einer
Handgranate , die er auf dem Exerzierplatz gefunden hatte .Dabei explodierte die Granate und riß dem Schülerdrei Finger an der linken Hand ab . Außerdem erlitt
er noch einige Verletzungeil .

^ (-) Vom Bodensee , 25 . Jan . (Kontrollboot
gesunken . ) Ein durch Eisbildung im Hafen von Arbon
festgehaltenes schweizerisches Militärkontrollboot suchteden offenen See Zn gewinnen . Dabei fuhr es auf eine
große Eisplatte auf und erhielt ein Leck . An der Hafen¬mauer sank das Boot .

s Mutmaßliches Wetter .
k Der Hochdruck herrscht nun unumschränkt . Am Sonn¬
tag und Montag ist trockenes und kälteres Wetter zu er¬
warten . ' '

, .

Württemberg .
(-) Hall , 25 . Jan . (Der Eid des Kriegsge¬

fangenen .) Ein Gutsbesitzer in Büttelbronn bei Oeh -
ringen hatte bis Anglist 1917 zwei kriegsgefangene Fran¬
zosen in Arbeit . Wegen eines Streits des einen Franzosen
mit dem Wachmann wurden sie in das Lager Münsingen
verbracht . In der Annahme , daß dies auf eine Anzeige
des Gutsbesitzers verfügt worden sei, suchte sich ein Fran¬
zose an diesem zu rächen , indem er behauptete , die Tochter
des Gutsbesitzers habe mit ihm über ein Jahr lang
unerlaubten Verkehr gehabt . Als das Gericht eine Unter¬
suchung einleitete , beschwor er seine Angabe und der
zweite Franzose bestätigte die Aussage ebenfalls unter
Eid . Trotz ihrer Unschilldsbcseuernngen wurde das Mäd¬
chen am 4 . Dezember 1917 vom Schöffengericht in Och -
ringen zu 2P2 Monaten Gefängnis verurteilt . Jetzt erst
konnte sie sich entschließen , ein ärztliches Zeugnis bei-
zubringen , daß die Behauptung der beiden Franzosen
unmöglich wahr sein konnte . Die Berufung wurde am
23 . Januar vor der Strafkammer in Hall verhandelt
und das Mädchen wurde sreigesprochen . — Und die
Franzosen ?

(- ) Urach , 25 . Jan . (Schreinerinnn .ng . ) Die
Schreinermeister des Bezirks haben sich hier zü einer
freien Schreiner -Innung mit dem Sitz in Urach zusam -
mengcschlossen .

(-) Tuvmgerr , W . stsan . ( Gesnnoene Lverr -p § f l Hf e . ) Im September 1917 sind durch Einbruchm die Wohnung eines Hauptlehrers in der Herrmberaer -straße n . a . auch 14 000 Mark in Wertpapieren gestohlen. irden , ^ n einem Gestrüpp bei der Herrenbergerstraßejunden nun dieser Tage spielende Kinder in einer Kapselsumtliche Wertpapiere unversehrt wieder . Der Dieb ae-traute sich nicht , die Papiere zu Geld zu machen uv^mt sich Vieser ans die angegebene Weise entledigt .(- ) Heidenheim , 25 . Jan . (Kirchenbanpla tz .PLie bürgerlichen Kollegien haben beschlossen, der katho -Eichen . Stadtgemeinde den Bauplatz zu einer zweitenkatholischen Kirche , zu einem Stadtpsarrhans , Gemeinde -kmus n . a . abzutrctcn . ^ ^ _ _ _ ^
.M Ftttterhöchstpveisc . Nach einer Verfügung des

Ministeriums des Innern erhöht sich der Erzeugerhöchst -
Preis für Wiesen - und Feldheu aus der Ernte 19 " "
- >m 6 .50 ans 8 Mk . , bei Klechen von 7 .50 ans 9— Cäsar Flaischleri . Der schwäbische DichterCäsar Flaischlen soll , wie die „Vossische Zeitung " erfährt ,
zum Generalsekretär der Schiller -Stiftung in Menm " -
bestellt werden . '

, - w . rM , - - - —.

Drucklu . Verlag der B . Hofmann ' schen BuchdruckereiWildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Allgemeine

'
Neücrnnimcrchung .

Die vom Ausschuß am 30 . Dezember 1917 beschlossene Aendenmg der ZZ 26 ,27 , 37 , 5 ! und 64 der Kassensatznng ist am 16 . Januar 1918 vom Kgl . Oberversicher¬
ungsamt mit Wirkung vom 21 . Januar 1918 genehmigt worden .

Gemäß der ßtz 26 , 27 , 37 und 51 der Kassensatznng gilt nachstehendes :

Lohn¬
stufe

I .
II .

III .
IV.
V.
VI .

VII .
VIII .
IX .
X.
XI .

Arbeitsverdienst
pro Tag spro Jahr

v . 1,17 — 1,84 ;
v . 1,85 — 2,84
v . 2,85 —3,84
v . 3,85 — 4,84
v . 4,85 — 5,84
v . 5,85 — 6,84
v . 6,85 — 7,84 »
v. 7,85 —8,84
v . 8,85 - 9,841 2950
v . m . a . 9,84 mb . 2950

550
850

1150
1450
1750
2050
2350
2650

; Gr nd- ! Kranken - l Sterbe - Beitrag
? lohn j geld j geld pr . Woche

z 0,90 0,45 ! 18 0,34
1,50 0,76 30 0,42

! 2,40 1,20 ? 48 0,66 i
Z 3,40 1,70 68 0,93 jz 4,40 2,20 88 1,20

5,50 2,70 108 1,47
6,40 " 3,20 128 1,74
7,40 3,70 148 2,01
8 .40 4,20
9.40 4,70

10,00 j 5,00 j

168 2,28
188

I
2,55

200 2,70

Damit die bei der Kasse zur Meldung pflichtigen Personen einer ihrem jetzigenLohn oder Gehalt entsprechen Lohnstufe zugeteilt werden können , werden die Arbeit¬
geber und Dienstherrschaften aufgesordert , ans den ihnen durch die Post oder durch örtl .Verwalter überbrachten Formulare die erforderlichen Lohnangaben zu machen und solche
unverzüglich (bis spätestens 26 . Januar ! 918 ) der für sie maßgebenden Geschäftsstelle
abzugeben oder an dieselbe einzusenden .

Gegen Säumige wird gem . 8 630 Abs . II der N .- V . -O . Strafantrag gestellt .
Neuenbürg , den 21 . Januar 1918 .

Kasse « vsrftasld :
Vors . : Eugen Seeger . Hauptkassier : Beißer .

( Vorm . Vereinsbank Wii6ba6 e . 6 . m . u . li .)
Agentur 6er Württemberg Notenbank .

-
'

- - o - -
Zentrale in StuttZoet . ItisclLrlaosmigen in Oannstntt , llsoüngLN , rneckrielwiiwen ,OeisIinZen n . 81 , 1uc>MZ8dur § , pfuilinZsn , Kavensdueg , KeutlinZen , 8cwväd . OniiindLclievöb . ttnil , 3cüvvenninZen , wübinZen , Ulm , vtsu - vim , V/iwbmi , ^ »itkenNnusen .

? 03t3 Lbeckkonto 8tutt §3it 441 .
6iro -Konto bei 6er KeieiisbLnknebenstette Dior ^iieim

un6 Würit . Notenbank .
' - - — _ o -

/^n - un6 Verkauf von Wertpapieren u . /Wsrübrung von
Lörsenaukt rägen unter sorgtättiger Walirung 6er In¬

teressen unserer Auftraggeber .
Ltabikammer mit vermietbaren eisernen LebrankMebern

2ur Aulbeivabrung von Wertgegenständen jecier /^rt .Hufbewab rung von Wertpapieren un6 Vervoaitung von
ganzen Vermögen .

6e6ruekte Depotbestimmungen sieben .-. u Diensten .
Dinrug von Wecnseln un6 Zebeeks -

MM
-es tdmi. Mchnichus WNSs

am Sonntag , den AV. Jannav 1918 ,
abends 7 Uhr

im Saale des Gasth . zur „ alten Kinde " .
KW

' Eintritt nicht unter 50 Pfennig .
"UsI

Der Ertrag ist für die Kriegsblinden bestimmt .

t
MSWWWMWKMSWW ENS

MM s» !« jk
Zmü

von flüssiigenZ

Noch günstige
Einkaussmöglichkeiten

Haaednesten , prima Borsten,
Mk . 12 . 50 bis Mk . 1 . 40 ,

Kleiderbürsten , vorzügl . Ware ,
Mk . 14 bis Mk . 2 .50 ,

Zahnbürsten . Mk. 2 . 55 bis Mk . 0 .45,
Frifierkamme . Mk . 6 . 50 bis Mk. 1 .50,

Moderne Anfsteckkamme, Mk . 12 bis Mk . 2 . 20,
Handwaschbürste « , Mk. 5 bis Mk. 1 ,

Schwamme , Mk. 30 bis Mk. 0 . 80,
Kade-Mützen , Mk. 8 .50 bis Mk. 4 .50,

Uagelpstege -Garnituren , Mk. 40— bis Mk. 9,
auch einzelne Instrumente ,

K .V . -Seif - « nd Pulver , Mk . 0.40
100 ge . und 250 gr . 30 Pfg .,

Kopfwuschpulver , noch gut schäumend, 20 Pfg . ,
Srennlampe « , gut vernickelt, Mk. 5 .50 bis Mk . 1 ,

Mellenersen » Mk. 3 . 50 bis 125 Pfg . ,
. Haarmaster , Mk . 5 bis Mk . 1 50,

Puder , jede Farbe , Mk. 6 50 bis Mk. 0 .80,
Haärenlsettnngspnder , Mk . 2 .50 bis Mk . 1 .50,

Parfüme . Mk. 14 bis Mk . 1 .50,
Haaröle . Mk. 2 bis Mk. 1 . 20,

Wittel k«r Uagelpst -ge . Mk . 0 .40 bis Mk . 9,
bei Chr . Schmid « . Sohn , !

Parfümerie -, Friseur -, Sport - u Photogeschüft , >
nur König - Karlstr . 68 . ^

in Anwendung n . Ver¬
brauch wie Teerseife ,

vorzüglich zum Waschen
von Gesicht, Kopf und
Hände , Flasche 3 .20 Mk .

Zu haben bei
Chr . Schmid « Sohn . A ;

Einige Zentner

Dröümmg taiüenä er keLlm ungen mit otter ottne Xreäit -
gezvattrung ru günstigen Dettingungen .

Leleiüung böisengängiger Wertpapiere .
Vermittlung von plypotiiekenttarieüen .
/s»nna !nne von IZarein Iagen mit steigenüen ^ inssätLen je

naeü Dauer 6er Anlage .
Diniösung von Änssetteinen u . geieünäigten Wertpapieren .
Verlosungskontrolle von Wertpapieren .
Darg6l6Io86 Deberiveisungen . Zelieeliverkelir .

LecvisLenllslle Verniung üereilwüligsl.
Aisii^ie VkitLkî sniisj ! übsi z !Ik Vznntzöiiz -^N>eL '

'
ii

'

is !iM
mm

"

Wierkockffclii
hat ; n orrkanfen . s13

Zu erfragen in der Exped .

L
s

mit Garten w . s . ev . als Frein
denpension eignet in Wildbad °

x« kansen gesucht . ^
Nur ausfühll . Dff . m . Preis i

mit . F . U . H . 1819 attj
Undois Moste » Frank¬
furt « . W .

Oelfreierr

empfiehlt
Robert Treiber .

Hm i» Wil
mögt , für Kurbetrieb geeignet
von Selbstkäufer M Kausen
gesucht. Off . NI . Preis mit .

i L. St . 1188 des . Undols
- Moste , Strasfkurg i . G.

Masche «
kauft jedes Quantum .

Fr . Keßler .

^ MiMer , Rilke, Mer «.
! iliSiöWinte MnieWe.
> Reiche Auswahl in allen Farben . Dauerhafte Stoffe .

! Phil . Bosch , MldSad .
Telefon 32 .

^la . Vörr -bewüsv
per Pfund 1 .80 Mark ,

empfiehlt
Robert Treiber .

(Blasenschwäche) b . Jung
u . Alt . Das neueste u .
sicherste Mittel hiegegen ^
ist die Blasenteekur des 8
Heilgehilscu Ä

M . Uogcisamer ,
Müucheu , §

Lindwmmstr . 58/0 . 2
Mcselbe ist von Acrzten ^ ,
u . Anstalten gebraucht u .
mit zahlreichen Dank¬
schreiben ausgezeichnet .
Kricgspreis jetzt 7 .20 M .
p . Nach» .

/ /

wäscht Wäsche wunderbar .
Zu haben in Paketchen a

25 Pfg . bei
Carl Milk . Sott .
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